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Mittheilungen
aus den

Verhandlungen der Generalſynode
de

evangeliſch - proteſtantiſchen Kirche des Großherzogthums

Baden , vom Jahre 1843 .

28 Karlsruhe , den 26. Juni 18438 .

Vierundzwanzigſte Plenarſitzung vom 6 . Juni .

Die Befürchtungen , daß im Falle eines Krieges oder Ein —
griffes der weltlichen Gewalt das centraliſirte Pfründvermögen

e leichte Beute werden könnte , wollen Com . Ber . S. 57
damit beſchwichtigt werden , daß „ man ſogleich zu der jetzigen
Einrichtung zurückkehren könne , indem die Pfarrer einſtweilen

wieder in den Beſitz der Ortspfründen einträten “ und daß

63, 604 zugleich fürgeſorgt werde , daß eine

Wiedereinſetzung der Pfarreien in den Genuß dieſer Berechtigung

ausführbar ſey , wenn veränderte Umſtände ſie erfordern ſollte “;

allein dieſer Illuſion könne man ſich doch nicht hingeben , daß

nach 25 oder 50 Jahren , wenn der durch das Claſſifications —
project eingeführte Zuſtand ein gewohnter geworden und die

Wirthſchaftseinrichtungen zerfallen und wegen Nichtgebrauch

ngegangen ſeyen , eine plötzliche Umkehr zu dem alten Syſtem

möglich ſey , ve dem ſich das Pr t weiter s nöthig

ſcheine , entferne . Es ſey vielmehr zu befürchten , daß dem Pfründ —

rmögen ſchon daraus Nachtheil erwachſe , daß die Verpflich

der Bauherren des Pfarrhofes , von der Vortr . S. 26 die

Rede iſt, erlöſche , weil man von ſeinem Rechte keinen Gebrauch

zu machen Veranlaſſung habe . Schon jetzt ſey es da und dort

ſchwierig , die Herſtellung eines Wirthſchaftsgebäudes zu erhal

ten, wo es dock gebrauch ſey ; nock weniger Geneigtheit

re R — — — ——



4354

zur Unterhaltung ſolche Hek f˖
fe ma

n

ber 1 die Unter

ap
dig mach

in der Verwaltung des Pfarrei

eintreten zu laſſen ſo ſo D

wendigkeit einer Nivellir der Beſold

Beſſerſtellung mehr zu erblicken ſey. So beklagenswe

es jetzt nicht mit als es na ſeyr
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1600 bis 3500 fl. erreichten , d 19 J

unter 600 fl. ſtünden , und dabei werde CEom. Ber . S och

zugegeben , daß „allerd s die ökonomiſche Lage der Pfarrer
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dung von 1800 ten N e HDoff
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3000 fl. tragen , und viele, wo der Pfarrer beſſer auskomme

Us der Miniſterialre 2 C . —
d5

ſicht , auf eine dieſer Stellen über 2000 1gelangen , auch

entfernt ſo bleibe doch der göttlichen Vorſehung auch etwas

Über ö A hätt ft d d das

Alle. Es f —

der A K K

liſche Kirche wohl erhalten , wie e Münſter und Dome, neben

ihm ſtel L Naturm igke

brachten Beſtandes empfehle ſich erſt vor der Künſtlichkeit 8

neuen Syſtems , welches an ſo vielen Orten mit Vorbehalten

ätte geſtützt werden müſſen . Es ver he ſi letzteres mit

einer neuen 1 1e elmaßigen Pia tefteenz

1 langweiliger Ausdehnung und Gleichförmigkeit gegenüber

einer alterthümlichen , freilich mit engen , krummen Gaſſen und

Gäßchen und ungleichen Häüſern und Kirchen verſehenen , darum

aber bei weitem intereſſantern und wohnlichern Reichsſtadt

Noch bedenklicher ſey aber die völlige Umgeſtaltung des
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HPreiſen der Nahrungsmittel abhängen , und daher in theu —
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Baarbeſoldungen die Veränder

Preiſe der edlen Metalle in Betracht “ — denn „es
ſtellten ſich, Com . Ber . S. 56, Pfarreien mit bloßen Geld
beſoldungen für die Empfänger nach und nach immer ſchlechter . “

nige Vorkehr in Vorſchlag gebracht , jedoch
hend d ſchwierig in der Ausführung ; am wenie

̃ 8 2 S. 29 behauptet , „ ſey die Abhängi
keit der Selbſtbewirthſchaftung von der Fruchtbarkeit und dem
4 7 1 f
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ige ßahren die Preiſend Lebensmittel um ein Drittheil
ja bei ma 1˖ Doppelte geſtiegen ſeyen , mit einer Beſol
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mit einer von 1000 fl . ; ein Einfluß , der dem ſelbſtwirthſchaf —
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dem geiſtlichen Berufe zu widmen ? “ beziehe dieſes zwar auf

den b4 1ap inderljetzigen Zuſtand , doch mit Unrecht , ſo lange Minderl4
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2 enftführ 4 N ti 8 27
derf r wegen ſeines Dienſtalters , f

ihrung würdig iſt Ja das

kichtvorrücken in eine höhere Beſoldungsclaſſe , als

Straf C B . indet wurde , durch eine

würdiges

ſey z urt, denn ſolle ein Pfarrer mehrere Jahre

) hintereinander um etwa 200 fl. geſtraft werden , ſo müſſe er
h vorher zur Verantwortung gezogen und überwieſen ſeyn ;

unz an feſten Beſtimmungen , d. h. an einer

Nu on der Gemeinde wolle das Project den Pfarrer un

ingia mack dieſes nge theils nicht , denn nach
a

Bürger

und Holzbeſoldungen “ , theils gehe es darin zu weit ,

denn eine gewiſſe innige Beziehung zur Gemeinde gehöre zum

Weſen einer Kirchengemeinde , und dieſes führe auf die kirch

che Seite des Projects , welche daſſelbe , obwohl ihm die öko —

nomiſche Hauptziel ſey, zum Alliirten mache

Zum richtigen Verhältniſſe gehöre weſentlich ein ſo

Zuſammenleben des Pfarrers mit der Gemeinde , wie es

ſtanden hab denn durch die Selbſtbewirthſchaftung der

Nfaryy 8 J S f RoindPf r„ E . 824 iGemeinde
8 hoſaond 0edern in ihren beſondern Lebensverhältniſſen näher , indem

er mit ihrer Beſchäftigung vertraut , mit ihren Intereſſen theil —

flochten werde und ſich mit ihnen im nämlichen Le

wege gute und ſchlimme Zeiten mit ihnen theile . “

Nicht als ein höheres Weſen , unabhängig von ihr , ſolle er in

der Gemeinde ſtehen , ſondern als Familienvater , als Oekonom
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Wenn man für das richt ß der

ihrem Geiſtlichen f üſſe D5

Gemeinde einmal einiger Einfluf 1 . W̃

gers und Seelſorgers gegeben werde , wie es in

deutſchen Lande mit Segen beſtehe , ſo ſey ein ſolchert For

ſchritt durch das Claſſificationsp ct auf imm f hnitten

welches die Kirchengemeind

behandle

Man ſet zu großen Wer uf die Vermeidung

Stellenwechſels , welche durch das Project bewirkt werde , dage

gen ſey es oft auch ein großer Nachtheil , went 8

hren Geiſtlichen , weil er bleiben wolle, trotz der Ver

in die er mit der Zeit ger — en yn könne , und obgleich er

ihrem kirchlichen Geiſte hemmend entgegen ſey, nicht mel
8 Möos 51 18 4 8 2werden könne . W alſo bei einer Gemeinde nach Vortr . S

1 190 — Au in 1 1 45 rn 1 UMue51 zum Segen werde gereiche bei einer andern zum Unſegen ;
N 4 unter den Geiſtlig n 1 8 1entf 1uUnd e ſich unter den Geiſtlichen in reges Leben entfalten

könne ſey gar nicht abzuſehen lmehr ſey es ganz klar

„ daß in manchen Gemeinden eine Stagnation des kirchlichen
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i Stell

P „ manche auch vier beziehen . Erledi

Tod, Beförderung auf angenehme und leichtere Stellen , wuͤrde

es geber v N t d Penſionirung würden

Die Geiſtlichen „im Lebensalter “ , werde Vortr .

S. 10 nock ſagt , 5ſie bei aller perſönlichen Wür —

t nicht ſo wirken , als wenn ſie im kräftigen Alter zu

hen G lernen ihre Ge

1 Vertrauen

durch körperliche

Le iden gel uni Ne N1 U Ft genötl Iat ihre Stellen durch Ge

hülfe ſſ Aehnliches wiederhole Com . Ber

S. 7. „ Allein es iſt wohl ohne Erfahrung , daß , wie Com —

Ber . S . 6 ſage , manche Gemeinden ihre Pfarrer immer nur

Us Greiſe kennen lernen , welche lebensmüde zu ihnen kom

Denn lebensmüde Greiſe , in deren menſchlichen „ Natur

es liegt , ſich in dieſer Zeit nicht mehr ſo innig an Andere anſchließen

zu können , wie früher, “ blieben auch jetzt auf ihren gewohnten

Stellen , und erhielten etwa von der beſſeren Stelle , welche ein

Jüngerer einnähme , eine Abgal ſtatt der Verſetzung .

Es würden auch künftig vi Gemeinden alte Pfarrer ha

ben, deren Thätigkeit durch körperliche Leiden gehemmt , und

die oft genöthigt ſind , ihre Stelle durch Gehülfen verſehen zu

laſſen . Es ſey dieſes gerade eine ſchöne Eigenthümlichkeit des

Predigerſtandes , daß er nur in den ſeltenſten Fällen einer Pen⸗

ſionirung bedürfe , da ihm leicht eine friſche Jugend als Aus

hülfe zur Seite geſtellt werden könne . Sey dieſes aber ein
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— .
— ů

allen Seite El Die

un fluf Perſone

ſtlos ſey abe

NaVorrücke

5 ermin,e

FIt f 1 iack (5 1

6 7 5 1e 1p80 jure ſtattft

Falle durck

8

re Claſſe «

lig Dienſtalter als das

entſch ſes

N 1 7

ach verdoppe owie Ab

1

Bel ＋

Itt 8

Heimatl wechſel

durch 8 Naßr

1BedOε * *

der G

kon d

nur diHhyt. nu d1

wenigſte

land und Unter

ziemliche *

ndland

3 — —

7T91 Oberkirch f

D Ineeroffnet

n Sclaff

1Ied f

un 10 1

fN 0 N nen

dazu müff i
f V 1t 8N Iſſe entweder

8 4 Nſſen Be

abgewartet werden . “ Da nun

Urtheil über die Dienſtführung
I. zenothigt , ſich

h oder durch

Stellenjagd würde ſich dem

hängigkeit augenſcheinlich zu

reihens 1hr ndlich : inemeibens führe endlich zu einem

icht mehr geſchehen, daß ein

1 68 noch 1 6 0 Welde f Old t U

E01 Rerf A1 ö

is in Beziehung auf die

gefallen .

zahl tüchtiger Geiſtlichen

ſeiner Heimath angeſtellt zu

da bleil U die Union

auch ,

Geiſtlichen , die zwiſchen Ober

der Confeſſion , ſondern

So wirkten mit Segen eine

in dem einen Landestheile



n „ „ rrr

anα6

U de ö f 11
N R8 ind N 1 1Begrunt u Be Tticulaären 0

ir die Leb If und 4 der

˖ die Diake 1Verba
t˖ 1 9 ren Aurtit den Pfarrern Amtslk k tret

die Vorſtellun durch die C ficat f

ſte d zwi 1 8 del V

der ( ſification werden jed 0

ie kirck Verrichtungen dem Lehr unt —

aus f ̃ 10

Re Kt 8 oſaldut ſifU nicht 1 die 2 oldungsclaſſtſtce ne

könn ind deswegen eventuell 88 Pfarrer oder 34½ Proc
in ‚ f 8i

1 4 8

1 ttense 7 1 Nnigſtens nicht ö . 5
MPaäßr 1 f S 8Na erklä V S. 46

S. 77 : „Geiſtliche , welche von Patre präſentirt werde
die der Beſoldungsclaſſificatio licht beigetre d, k

weder auf landesherrliche oder der Claſſification e eibt

fond zul 80 fn Pfarrre Uenfond e ulage ode beitrag e

und könnte f

die Juſf u 1 — NiteV1e 5 1 Nn * *
icht 10 3 r. S. 67 0

NP3 R gems 30ich E Be 1770 uch neue Gemeinden von

der Landeskirck eu errigt
f * Daun 8 1 Has4 len uUr dann U dungsclafſt

fication aufgenommen werden , wenn ſie eine Dotation haben

welche dem Durchſchn g der vom Pfarrrevenüenf ver
w den hkömmt . “ Dieſer Durchſchn

werde h E — 3 ſchon h dem bisherigen
Ert 1 Guld erechne Dies 1 aber offenbar

nur Gemeinden ausſchließen , denn eine he Dotation werde
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Endlich ſey aber d vom rechtlichen
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dagegen dafür , „ daß es weder nöthig ſey , di nzelnen Kirchen

gemeinden über die Claſſification der Pfarrbeſoldungen zu

nehmen , noch ſie edern , ihre etwaige Einſprache dagegen

em das allgemeine Intereſſe der Kirchenge —

Fr M 1 19 Sur 810 5 7 „ * Iſltendieſer Maßregel durch die von ihnen erwählten

Abgeordneten bei de ynode hinreichend

vertreten ſey . Er ſelbſt , der Sprecher , aber als weltliches Mit

glied , gewählt von den Wahlmän Auin

75,000 Gemeindegliedern , halte ſich nicht für berechtigt , im
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ben ; auch im Allgemeinen

eine Entſcheidung über die

gens der Kirchengemeinden zuſammengeſetzt .
Noch unwiderleglicher ſey das Recht der jetzt lebenden und

angeſtellten Geiſtlichen außer Acht gelaſſen . In offenbaren
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wichtige Sache ſollte auch mehr Zeit zu ihrer Prüfung in An

ſpruch nehmte und nicht ſo überraſchend aufgetreten ſey Gut
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*
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pflich ͤ rletzten Sprecher , weil die in mehreren

Gliede de theils ſchon früher laut gewordenen , theils

neu hervortretenden Bedenken von großer E
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deren eines die große Verantwortlichkeit gegenüber der kurzer

Zeit , welch r die Prüfung geſtattet war und wuͤrde , hervorhob

ſowie die kleine Anzahl derer , die jene übernehmen ſollen . Eine
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de farrbeſoldungen ſey zw vielen Seiten ge
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anderes Mitglied , habe dieſen bei
weitem nicht entſprochen §8

fürchte den Verluſt der Pfründen und halte jeden Complex von

Kirchengütern für gefährlich . Auch Mißbräuche der Verwa

tung ſcheinen ihm möglick In Us ſolche

Mißbräuche ſtattgefunden , bei welchen die Pfarrer hätten leiden

müſſen . Auch den

bericht vorgeſchlagen

Capitalien nicht genügen . Aus ſolchen Gründe

mend dem vorher Geſagten ſtimme es auch für Vertagun

Dagegen wird von der andern Seite bemerkt , der Gedanke

der Claſſif F 8 8 8 1

KRat n8 Rhabe eine ſolche beantragt und alſe 5

habe ſich durch ſolche von der Nothwendigkeit dieſer Maßregel

trachtung und allſeitigen Erwägung anheimgeſtellt , und man

auf ' s Lebendigſte überzeugt . V

Jahre erſchieben wolle , müßte die röf Verlege

namentlich in Bezug auf die Zehntablöſungscapitalien , ent

ſtehen , und würde ein Schaden für

vermögens kaum abzuwenden ſeyn

entſchiedenen Zuſtandes zu verl

jedenfalls auf dieſer Synode berathen und zu einer definitive

Schlußfaſſung führen .

Indem ſi d Discuſſt beſtimmt det

den Antrag auf 2 6

die kur zeit ſoda de vicck Gegenſtände welche

rück verd ſſ dmen , wird behaup

die Synode müſſe ſich eine Anſicht über dieſen Gegenſtand ge

bildet haben und ſey keineswegs von demſelben überraſcht we

den Seit neun Jahren liege ſie vor, und namentlich vom

Vollzug der Zehntablöſung an ſey der Ruf nach einer Claſſi

fication allgemeiner geworden . Wer ein kirchliches Intereſſe in

dieſer zeit gehal habe könne ſie nicht aus dem Auge ver

ren haben . Seit ſiel Wochen habe die Commiſſion den

Gegenſtand in vielen Sitzunger handelt , Gegengründe ange
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